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Über 50 Mitglieder und weitere Interessierte folgte n der Einladung zur Bunker-
wanderung des Vereins Festungsgürtel Kreuzlingen. Im  Zentrum stand diesmal 
die Besichtigung des durch den Verein neu erworbene n Richtstrahl-Unter-
standes in Oberstöcken. 

 

  
 
NEUWILEN - „Wir wollen heute im Rahmen einer Bunkerwanderung aufzeigen, wie 
der Widerstandsgedanke gegen allfällige Eindringlinge aus dem Norden aufrecht 
erhalten und was dafür eingesetzt wurde“, begrüsste a. Stadtammann Josef Bieri, 
Präsident des Vereins Festungsgürtel Kreuzlingen, die Teilnehmer. Vizepräsident 
Urs Ehrbar begann seine Erläuterungen mit der Erinnerung an den Schwabenkrieg 
im Jahre 1499: „In dieser Gegend an der Nordgrenze der Schweiz wurde damals die 
faktische Unabhängigkeit der Eidgenossenschaft vom Deutschen Kaiserreich durch 
die eidgenössischen und vor allem die Thurgauer Truppen erkämpft.“ 
 



Autobahn A7 und Verbindungsnetz  
Mit der jüngsten Bunkerwanderung verliess man den eigentlichen Festungsgürtel 
und begab sich ins südlichere Gebiet von „Oberstögge“. Hier hatte die Grenzbrigade 
7, zusätzlich zum Auftrag, ein Durchstossen des Festungsgürtels Kreuzlingen zu 
verhindern, den folgenden Auftrag: Es galt, gegnerische Kräfte aus dem Raum 
Oberthurgau daran zu hindern, nördlich und südlich des Ottenberges Richtung 
Westen vorzustossen. „Die Abschnitt „Oberstöcken“ der Autobahn A7 wurde im 
Verlaufe seiner Planung in den 70er- und 80er-Jahren auch nach militärischen 
Gesichtspunkten ins Gelände gelegt“, wusste Ehrbar. Die von ihm präsentierten 
Pläne verdeutlichten, dass die seitlichen Verbauungen aus Natursteinen und die zur 
Sprengung vorbereitete Autobahnbrücke zu einer eigentlichen Falle für feindliche 
Panzerkräfte geworden wären.  An einem Feldanschlusskasten (FAK) wurde den 
Exkursionsteilnehmern das Telefonverbindungsnetz demonstriert, das den ganzen 
Einsatzraum der Grenzbrigade überlagerte. An den verschiedenen 
Feldanschlusskästen konnte die Truppe Anschlüsse ans Brigadenetz erstellen. 
Telefonanschlüsse  
 
Richtstrahlbunker nördlich „Stockwise“ 
In den 60er-Jahren erfolgte gemäss Alfred Egger, ehemaliger Instruktions - Offizier 
bei den Übermittlungstruppen, der Beschluss für die Einführung der Richtstrahlgeräte 
R 902, welche in den 70er-Jahren neu eingeführt werden konnten. „Die damaligen 
Richtstrahlverbindungen benötigten eine Sichtverbindung und dies ermöglichten 
dazwischen geschaltete Relais“, erklärte Egger. An den Mehrkanalgeräten, wie sie 
im Richtstrahlbunker nördlich der „Stockwise“ installiert wurden, konnten auf 
mehreren Kanälen auch Texte wichtiger Dokumente übermittelt werden. Eine spätere 
Sicherheitsmassnahme bildete ein zusätzliches Chiffriergerät. Der Bunker nebenan 
diente der Mannschaft als Unterkunft.                                              WERNER LENZIN 
  


